
Der Firmensitz im Ulmer
Norden ist von außen
eher unscheinbar, der
Name des Unterneh-

mens dürfte nur Immobilienex-
perten etwas sagen: Jan Leis, JL.
„Wir gehören nicht zu denen, die
das Licht der Öffentlichkeit su-
chen“, sagt der Geschäftsführer
der Firmengruppe, eben Jan Leis.
Aber die Umstände haben sich so
geändert, die Lage ist so drama-
tisch geworden, dass der Inhaber
des Projektentwicklers seineMei-
nung öffentlich kundtun will, dass
er ein „Statement“ abgeben will.

„Die Immobilienbranche läuft
möglicherweise auf ihre größte
Krise zu, seit ich denken kann“,
sagt Leis, der 43 Jahre alt ist. Hohe
Zinsen, teure Baustoffe und lan-
ge Genehmigungsverfahren, ge-
paart mit mangelnder Entschei-
dungskompetenz, erschwerten
das Bauen, führten dazu, dass
Projekte kaummehr lukrativ sind.
„Der Markt hat sich dramatisch
geändert.“ Dennoch gebe es
Nachfrage: nach neuen Wohnun-
gen oder Hotels – das Nyce-Ho-
tel in der Ulmer Weststadt hat JL
etwa gebaut – nach energetischer
Sanierung von bestehenden Ge-
bäuden, nach Revitalisierungen
ganzer Stadtquartiere.

Das zu realisieren, sei nach wie
vor möglich, betont Leis. „Wir
bauen noch. Aber nur, wenn die
Rahmenbedingungen stimmen.“
Und dafür müssten sich vor allem
die Stadtverwaltungen bewegen.
„Wir brauchenmehrMut zur Ent-
scheidung und Rückgrat.“ Leis
meint damit etwa, dass für Um-
oder Ausbau in innerstädtischem
Gebiet nicht immer ein Bebau-
ungsplan gefordert werden soll.
„Der B-Plan an sich ist dabei nicht
das Problem, der kostet vielleicht
20 000 Euro. Das Problem ist die
meist einjährige Verzögerung, die
dabei für das Projekt entsteht. Die
Kosten gehen am Ende zulasten
des Endnutzers.“

Modulares Bauen ermöglichen
Auch sei es notwendig, das seriel-
le oder modulare Bauen zu er-
möglichen. Dies bedeute häufig
Abweichungen und Befreiungen
von Bebauungsplänen, aber auch
ein Umdenken in der Normung.
Leis erklärt: Was im Automobil-
bau seit Jahren praktiziert wird,
werde im Hausbau immer häufi-
ger angewandt, nämlich eine Vor-
fertigung von Wänden oder gan-
zen Räumen in der Fabrik. „Es
geht darum, Kosten zu sparen.“
Module hätten aber ihre immer
gleichen, standardisierten Maße
– und wenn der Bebauungsplan
etwas anderes sagt, dürfe das kein
Hindernis sein. „Sonst wird es
vielleicht teurer, der Bau dauert
länger, oder es wird nicht gebaut.“

Ähnlich verhalte es sich mit
den Normen, die etwa für den
Brandschutz oder für die Zusam-
mensetzung von Baustoffen fest-
gelegt werden. „Diese Vorgaben
werden immer anspruchsvoller,
wir brauchen aber eine Vereinfa-
chung. Sonst stehen wir uns

selbst imWeg.“ Zudem fordert er
die öffentliche Hand auf, Wün-
sche, Auflagen und Anforderun-
gen zu reduzieren und diese hin-
sichtlich der geänderten Rahmen-
daten zu überprüfen. „Jeder muss
heute einen Schritt zurücktreten,
damit man noch bauen kann.Was

nicht heißt, dass man keine op-
tisch ansprechenden Gebäude
mehr erstellen kann. Wir leisten
gerne unseren Beitrag zur Bau-
kultur.“ Er verweist dabei auf die
vor einigen Jahren vollendeten
Häuser am Michelsberg, die mit
ihren abgerundeten Gebäudekan-
ten doch außergewöhnlich sind.

Als weiteren Punkt spricht Leis
die Vorgabe an, wie viele Park-
plätze sein müssen: Wo es wegen
einer guten ÖPNV-Anbindung
machbar ist, sollten die Stellplatz-
satzungen gelockert werden – was
ab und an schon passiert. „Büro-
kratie braucht man nur, wenn je-
mand danach ruft. Richtig und
kompetent genutzt, kann sie be-
schleunigen, statt zu verhindern.“

Deshalb hat er kürzlich auch an
der Demonstration der IHK Ulm
für Bürokratieabbau teilgenom-
men. Bei Fördermitteln setzt der
Unternehmer freilich schon auf
den Staat: Ohne Zuschüsse für
energetische Sanierungen sei vie-
les nicht möglich.

Historisches Ensemble erworben
Zumal seine Spezialität komple-
xe Vorhaben sind. Kürzlich erst
hat der gebürtige Koblenzer das
historische Ensemble am Florins-
markt in seiner Heimatstadt er-
worben. Das Ensemble aus vier
Gebäuden nahe des Deutschen
Ecks steht nicht nur unter Denk-
malschutz, es ist sogar Weltkul-
turerbe. Geplant ist ein behutsa-
mer Umbau mit einem „multi-
funktionalen Konzept“. Entstehen
sollen eine Gastronomie, Miet-
wohnungen sowie eine Ausstel-
lung römischer Funde. So solle
dieser Teil der Altstadt „wieder
mit Leben gefüllt werden“.

In Biberach hat JL das Aiden-
Hotel erworben und betreibt es
jetzt selbst. Im Januar eröffnet
dort im Erdgeschoss ein neues
Restaurant, das Bismarck, wel-
ches auch Besucher von außer-
halb locken soll. Viele Projekte
seien in der Pipeline, sagt Leis. In
Stuttgart habe man ein großes
Areal gekauft, ebenso in Bremen.
In Biberach entstehen zudem 150
Wohnungen nahe der Hochschu-
le; am Viehmarkt, dem zentralen
Platz der Stadt, ist ein weiteres
Restaurant vorgesehen. In Ulm
habe man ein Bürogebäude in der
Stadt gekauft und wolle dieses in
den kommenden Jahren „sanieren
und revitalisieren“. Auch ein
denkmalgeschütztes Haus in der
König-Wilhelm-Straße gehört
zum Bestand der JL-Gruppe.

Was für Radfahrer alles besser wird,
war schon Thema vor einem Jahr. Zwi-
schen dem Zentralen Omnibusbahn-
hof (ZOB) und dem Fußgängersteg
sollen rund 510 überdachte Fahrrad-
abstellplätze entstehen. Der Bau soll-
te Ende 2023/Anfang 2024 star-
ten. Das verzögert sich bis 2025 (sie-
he Seite 15). Und nach wie vor gilt: Von
der Innenstadt Richtung Friedrichsau
ist eine neue Fahrradstraße geplant,
und zwar die Friedrichsaustraße ab
der Kreuzung Zollernring/Staufenring.
Ab Hausnummer 10 soll sie für den
Autoverkehr gesperrt werden. Der
Zeitplan hängt aber von der Sanierung
der Gleise der Linie 1 ab – samt Um-
bau der Wendeschleife am Stadion.

HEUTE VOR EINEM JAHR Service
Bürgerdienste
schließen früher
Ulm. Ab dem 15. Januar sind die
Bürgerdienste an Donnerstagen
nur noch bis 17.30 Uhr erreichbar,
statt wie bisher bis 18 Uhr. Da-
durch soll gewährleisten wer-
den, dass auch Kundinnen und
Kunden, die noch kurz vor Ende
der Öffnungszeit kommen, ange-
messen bedient werden und ihre
jeweiligen Anliegen abschließend
bearbeitet werden können. Dies
gilt für alle Abteilungen der Bür-
gerdienste in der Olgastraße 66
und im Rathaus. In den Ortstei-
len ändert sich nichts.

Hundeköder
AmDonauufer
achtsam sein
Neu-Ulm. Erneut wurden der Po-
lizeiinspektion Neu-Ulm am Do-
nauufer ausgelegte Hundeköder
gemeldet. AmWochenende wur-
den zwischen der Illerspitze und
dem Ruderclub Neu-Ulm anmeh-
reren Stellen Hundeköder und da-
neben Reißnägel platziert. Diese
wurden durch Beamte der Polizei
Neu-Ulm sichergestellt. Hunde-
besitzer werden gebeten, bei Spa-
ziergängen mit ihren Hunden be-
sonders achtsam zu sein. Zeugen
werden gebeten, sich unter
Tel. (0731) 80 130 zu melden.

Ulmvor 40 Jahren

Einen Knöllchenrekord hatte es
1983 gegeben: Fast 57 000 Ti-
ckets wurden von den Polites-
sen damals in der Stadt ausge-
stellt, immerhin ein Anstieg um
13 Prozent zum Vorjahr. Der da-
malige Leiter des Amts für öf-
fentliche Ordnung stellte fest:
Die Parkmoral in Ulm sinkt! Ge-
parkt wird einfach da, wo ein
Auto Platz hat. So wurde die
Szenerie in der Ulmer City vor
40 Jahren beschrieben: Montag-
morgen staut sich der Verkehr
bereits im Hafenbad, Paketauto
und Lieferverkehr parken be-
reits in zweiter Reihe. Auch am
nördlichen Münsterplatz und in
der Pfauengasse ist alles vollge-
parkt, sogar die als Ladezone
gekennzeichneten Plätze sind
dicht. Wie die Moral beim Par-
ken gesteigert werden kann, war
den damaligen Verantwortli-
chen ein Rätsel.

Die Hitzerekorde des vergange-
nen Jahres, 1983, wurden im Ja-
nuar 1984 erörtert. Denn die Ul-
mer erlebten im Sommer 1983
den bis dato heißesten Sommer
des Jahrhunderts und den tro-
ckensten Juli, seit es Wetterauf-
zeichnungen gab. Anfang Sep-
tember wurde dann auch noch
der früheste Termin für Boden-
frost in der Nachkriegszeit re-
gistriert. 37,4 Grad wurden am
27. Juli gemessen, 24 Sommerta-
ge (über 25 Grad) wurden im
Juli gezählt. Zum Vergleich: Im
Juli 2023 wurde in Ulm die Ma-
ximaltemperatur von 33,7 Grad
gemessen, bei 13 Sommertagen.
Dennoch ließ sich trotz der Re-
korde am Ende des Jahres ein
erstaunliches Fazit ziehen: Un-
term Strich ergaben die Superla-
tive 1983 zusammen „ein norma-
les durchschnittliches Wetter-
jahr“, stand in der Zeitung.

Der Käuferschwund im Einzel-
handel wurde vor 40 Jahren bit-
ter beklagt. Vor allem in den
Städten litt der Einzelhandel.
Als Ursache wurden 1984 beim
Neujahrsempfang der IHK die
Verbrauchermärkte auf der grü-
nen Wiese identifiziert. Die Vor-
tragenden aus den Reihen der
IHK zeigten sich besorgt über
die Handelslandschaft, die sich
im letzten Jahrzehnt stark ver-
ändert habe und einen Attrakti-
vitätsverlust der Innenstädte
nach sich ziehe. Auch fehlende
Parkplätze in der Innenstadt
und Neueinrichtungen von Fuß-
gängerzonen, bei denen Park-
plätze wegfallen, wurden als Ur-
sache für den Käuferschwund
genannt.

Keine Mitternachtspost mehr,
1984 wurde die Nachtleerung
der Briefkästen abgeschafft. Die
damaligen Zahlen: 279 000 Sen-
dungen verließen täglich das
Ulmer Postamt, 4000 davon
nach 21 Uhr. Durch die Abschaf-
fung dieses nächtlichen Service
erhoffe sich die Post Einsparun-
gen von 58 000 DM jährlich. Au-
ßerdem werde die Arbeit bei
der Post dadurch auch ein biss-
chen humaner, weil damit auch
ein Teil des Schichtdiensts weg-
falle, war der damalige Post-
oberinspektor überzeugt. smü

Knöllchen, Hitze
und Handel

Solidarität
mit den
Landwirten

Ulm/Birkenfeld.DieMüller-Grup-
pe, zu der auch die Firma Ulmer
Fleisch, also der Schlachthof im
Donautal gehört, stellt sich hin-
ter die Landwirte, die amMontag
auch in der Region etwa auf Bun-
desstraßen gegen die Sparpläne
der Bundesregierung im Agrar-
Sektor demonstrieren wollen.
„Wir unterstützen die Forderun-
gen der Landwirte, denn sie ver-
sorgen uns alle 24/7 zuverlässig
mit hochwertigen Lebensmitteln
und kümmern sich verantwor-
tungsbewusst um ihre Tiere. Sie
sollen nun Opfer der verfehlten
Finanzpolitik werden“, kritisiert
Geschäftsführer Stefan Müller in
einer Mitteilung.

„Bequemer Ansatz“
Besonders jetzt braucht es nach
Auffassung der Müller-Gruppe
„eine breite Solidarität für die
Landwirte und gegen die geplan-
ten Kürzungen“. Der von der Am-
pelregierung gewählte „bequeme
Ansatz“, die für die laufende Le-
gislaturperiode zugesagten För-
dermaßnahmen für Agrardiesel
zu kippen, sei „nicht hinnehm-
bar“. Allerdings soll dies, wie ur-
sprünglich angedroht, doch nicht
sofort, sondern nun stufenweise
bis 2026 erfolgen, und die Ab-
schaffung der Kfz-Steuerbegüns-
tigung ist bereits vom Tisch (An-
merkg. d. Red.) Trotzdem: Fehler
der Bundesregierung würden auf
dem Rücken der Landwirte und
somit zulasten der heimischen
Agrar-Produktion ausgetragen,
ergänzt Rolf Michelberger, Ge-
schäftsführer von Ulmer Fleisch.

Auch im Kontext der gestiege-
nen Maut und der zum Jahres-
wechsel erhöhten CO2-Abgabe für
fossile Brennstoffe brauche es
eine breite Unterstützung für die
Landwirtschaft. Dabei prognosti-
ziert die Müller-Gruppe, dass sol-
che Kürzungen letztendlich nicht
nur die Landwirtschaft belasten
und den Strukturwandel beför-
dern, „sondern auch unsere hei-
mische Lebensmittelproduktion
gegenüber dem Verbraucher ver-
teuern“. Dies wiederum könne
zur Folge haben, dass die Produk-
tion landwirtschaftlicher Produk-
te trotz guter heimischer Rah-
menbedingungen immermehr ins
Ausland abwandert.

320 000 Rinder pro Jahr
Die Unternehmen der Müller-
Gruppe zählen im Firmenverbund
zu den führenden der deutschen
Fleischwirtschaft. Dazu gehören
die UnternehmenMüller Fleisch,
Bayreuther Fleisch, Ulmer
Fleisch, Ingolstädter Fleisch so-
wie Süddeutsches Schweine-
fleischzentrum. An diesen Stand-
orten werden jährlich mehr als
320 000 Rinder undmehr als zwei
Millionen Schweine geschlachtet,
zerlegt und vermarktet. Darüber
hinaus wird in Birkenfeld bei
Müller Fleisch SB-Fleisch produ-
ziert. Solche Kapazitäten ermög-
lichten „beste Sortierung“.

Carolin Stüwe

Protest Das Unternehmen
Ulmer Fleisch im Donautal
stellt sich hinter seine
Zulieferer von Schweinen
und Rindern.

„Wir brauchenmehrMut und
Rückgrat bei denKommunen“
Wirtschaft Der Ulmer Immobilienentwickler Jan Leis schlägt Alarm: Neu zu bauen oder zu
sanieren, werde immer schwieriger. Er hat konkrete Forderungen. Von Niko Dirner

Der Ulmer Immobilienunternehmer Jan Leis vor dem kürzlich erworbenen Florinsmarkt in Koblenz.

Das ist die JL-Gruppe

Das Unternehmen JL mit Sitz am
Hörvelsinger Weg in Ulm ist ein Pro-
jektentwickler und Immobilienbe-
standsverwalter. Zum Portfolio gehö-
ren etwa Hotels, Gewerbegebäude,
mehrere hundert Mietwohnungen. Be-
schäftigt werden rund 30 Mitarbeiter.

Gehört auch zur Firmengruppe:
das Hotel Aiden in Biberach.

Schönes Ensemble: Häuser am Ulmer Michelsberg, verwirklicht von
Jan Leis: „Ein Beitrag zur Baukultur.“ Fotos: Felix Nagel/Centro/JL

Von JL für die Centro-Gruppe ge-
baut: das Nyce-Hotel in Ulm.

Ulm. Die Stiftung Binz hat der
Deutschen Traumastiftung
5000 Euro gespendet. Damit soll
die Ausstattung von Ulmer Schu-
len mit „Ulmer Trauma-Boxen“
unterstützt werden. Diese Boxen
beinhalten Neuentwicklungen
wie einen Druckverband, dazu
kommt ein Abbinder für stark
blutende Wunden plus Einweg-
handschuhe. Entwickelt wurde
die Ulmer Trauma-Box von der
Deutschen Traumastiftung mit
Sitz in Ulm. Zwei erste Boxen hat
das Team der Schülersanitäterin-
nen und -sanitäter der Anna-Es-
singer-Realschule amKuhberg er-
halten. Foto: Privat

5000 Euro für Ulmer Trauma-Boxen
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